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Die digitale Stadt für den Krisenfall rüsten
Kasseler Forscher entwickeln Lösungen für Notbetrieb wichtiger Systeme

griff in Endgeräte im Kata-
strophenfall auch gegen den
Willen der Nutzer vorgenom-
men werden? Und werden da-
durch Geschäftsgeheimnisse
des Herstellers verletzt?

Hilfreich in Krisenfällen sei
es auch, wenn viele Informa-
tionen aus verschiedenen Be-
reichen vorlägen, etwa über
Videobilder. Eine intelligente
Straßenlaterne, die – mit ei-
ner Kamera ausgestattet – ak-
tuelle Aufnahmen liefert, sei
keine Zukunftsmusik, so der
Jurist, aber ein Fall für Daten-
schützer.

Informatiker Geihs be-
schäftigt sich mit sogenann-
ten cyber-physischen Agen-
ten: Robotern, die in der Lage
sind, sich untereinander und
mit menschlichen Hilfskräf-
ten abzustimmen. So sei etwa
denkbar, dass Drohnen und
autonome Fahrzeuge nach ei-
nem Erdbeben den Transport
von Hilfsgütern übernehmen.
Entscheidend sei dabei, vor-
her bestimmte Szenarien und
Aufgaben zu definieren und
modellieren, sagt Geihs:
Dann kann die Technologie
sich gewissermaßen selbst
auf den Ernstfall vorberei-
ten. FOTOS: PRIVAT/UNI/DPA

Beispielsweise sei es bei ei-
nem Zusammenbruch der
Mobilfunknetze möglich, in
Katastrophengebieten kleine-
re Ad-hoc-Netze aufzubauen,
um eine Kommunikation der
Bevölkerung oder von Hilfsor-
ganisationen sicherzustellen,
indem man Smartphones um-
konfiguriere, so die Wissen-
schaftler. Allerdings werfe
das rechtliche Fragen auf,
sagt Hornung: Darf so ein Ein-

ler Professoren Kurt Geihs
(Verteilte Systeme) und Gerrit
Hornung (Öffentliches Recht,
IT-Recht und Umweltrecht).
Ziel des mit insgesamt 17,4
Millionen Euro geförderten
und auf vorerst vier Jahre an-
gelegten Vorhabens ist es, in
Krisenszenarien einen Notbe-
trieb sicherzustellen, Hilfs-
einsätze zu ermöglichen und
die Rückkehr zur Normalität
vorzubereiten.

det werden – und damit auch
die Funktionsweise ganzer
Städte. Ein längerer Strom-
ausfall etwa könnte eine Kas-
kade weiterer Ausfälle nach
sich ziehen. In „emergenCI-
TY“ (Zusammensetzung aus
dem englischen „emergency“
für Notfall und „city“ für
Stadt) sind unter Leitung der
TU Darmstadt 23 Professoren
verschiedener Fachgebiete
beteiligt – darunter die Kasse-

VON KATJA RUDOLPH

Kassel – Die Corona-Pandemie
zeigt uns derzeit, wie wichtig
digitale Technologien für je-
den Einzelnen sind: per
Smartphone Kontakt zu den
Lieben halten, per Laptop von
zuhause arbeiten, per Inter-
net jederzeit auf Informatio-
nen zugreifen. Nicht nur auf
individueller Ebene sind wir –
auch im regulären Alltag –
umgeben von Informations-
und Kommunikationstechno-
logien. Auch unsere Städte
werden immer digitaler. Ver-
netzte Systeme spielen unter
anderem bei der Energiever-
sorgung, der Verkehrssteue-
rung, im Gesundheitswesen
und der Verwaltung eine
wachsende Rolle.

Damit steigt auch die Ab-
hängigkeit von solchen kriti-
schen Infrastrukturen. Kasse-
ler Wissenschaftler sind in ei-
nem interdisziplinären For-
schungsprojekt des hessi-
schen Exzellenzprogramms
LOEWE daran beteiligt, die di-
gitale Stadt für Krisenfälle zu
rüsten. Denn durch Naturka-
tastrophen, Terrorangriffe
oder Sicherheitslücken kön-
nen die Technologien gefähr-

Prof. Dr. Kurt Geihs
Fachgebiet Verteilte Systeme

Prof. Dr. Gerrit Hornung
Öffentliches Recht, IT-Recht

Ohne Strom keine Kommunikation: Das Smartphone ist an ei-
nen externen Akku (Powerbank) angeschlossen. Unser zu-
nehmend von digitaler Technik abhängiges Leben würde
bei Energieengpässen an Grenzen geraten.

nern aus der Wissenschaft
und Wirtschaft forscht Prof.
Ludger Schmidt vom Fachge-
biet Mensch-Maschine-Sys-
temtechnik der Uni Kassel an
digitalen Lösungen für diese
Hemmnisse des Nahver-
kehrs. Mehr als 6,6 Millionen
Euro stehen dem Projekt zur
Verfügung, um bis 2023 Er-
gebnisse zu präsentieren und
diese bereits in der Praxis zu
erproben.

Schöne neue mobile Welt
DIGITALES LEBEN Uni Kassel forscht zu komfortablem Nahverkehr und Einkaufen

Kasseler Geschäftsleuten
zwei Roboter einsetzen: Ei-
ner ist für die Interaktion zu-
ständig und nimmt die Kun-
denwünsche auf. Der zweite
sorgt für den Transport der
Ware innerhalb eines Ein-
kaufszentrums zu einem Zwi-
schenlager. Von dort aus wird
die Ware dann zugestellt.

Auch dieses Verfahren soll
zunächst in einem Labor er-
probt werden, bevor es erste
Versuche im Kasseler City
Point und im Dez geben soll.

Aufruf: Für das Projekt werden
Personen gesucht, die als poten-
zielle Nutzer zu deren Anforde-
rungen befragt werden sollen. Sie
sollen als so genannte Fokusgrup-
pen in das Projekt eingebunden
werden. Bei Interesse Tel. 0561/
804 26 95 oder informieren unter
http://uni-kassel.de/go/u-hoch-3

te und Objekte automatisch
gezählt werden.

Ebenfalls abgebildet wer-
den soll, ob die Fahrgäste ih-
ren gewünschten Anschluss
erreichen. Dabei ist es vorge-
sehen, Terminals in den Bah-
nen aufzustellen, über die
Fahrgäste ihren Anschluss-
wunsch mitteilen können.
Auf Basis der Daten kann ent-
schieden werden, ob Busse
oder Bahnen auf Mitreisende
warten oder nicht. Dieses Sys-
tem soll zunächst auf einigen
Linien erprobt werden.

Aber auch beim Problem
des Einkauftransportes ha-
ben die Wissenschaftler an-
gesetzt. „Der Kunde muss nur
noch seine Ware an der Kasse
bezahlen und um deren Zu-
sendung nach Hause bitten“,
sagt Schmidt. Dafür wollen
die Forscher gemeinsam mit

Dabei denken die Wissen-
schaftler in mehrere Richtun-
gen. Zum einen wird gemein-
sam mit der Kasseler Ver-
kehrs-Gesellschaft (KVG) und
dem Nordhessischen Ver-
kehrsverbund (NVV) ein digi-
tales Assistenzsystem erarbei-
tet. Über dieses System sollen
die Fahrgäste über die Auslas-
tung der Busse und Bahnen
informiert werden. „So kann
man etwa über das
Smartphone und andere Ge-
räte sehen, ob in der nächs-
ten Bahn voraussichtlich
noch Platz für einen Kinder-
wagen oder ein Fahrrad ist“,
sagt Schmidt. Aber auch über
die Anzeigetafeln an den Hal-
testellen könnten Auslas-
tungszahlen ausgespielt wer-
den. Eine Firma aus Berlin
entwickelt dazu einen 3D-
Sensor, mit dem die Fahrgäs-

VON BASTIAN LUDWIG

Kassel – Wer mit Bus und
Bahn zum Einkaufen in die
Innenstadt fährt, dem kön-
nen mehrere Probleme be-
gegnen: Die Bahn kommt zu
spät, sie ist überfüllt, und den
gewünschten Anschluss ver-
passt man unter Umständen
auch. Zu guter Letzt müssen
die mitunter schweren Ein-
käufe nach Hause transpor-
tiert werden. Für viele führen
diese Unannehmlichkeiten
im Ergebnis dazu, dass sie
doch lieber das Auto neh-
men. Wenn die Ergebnisse
des Forschungsprojekts „U-
hoch-3“ Realität werden,
könnte sich dies ändern.

Der Titel des Forschungs-
vorhabens steht für „Unbe-
schwert urban unterwegs“.
Gemeinsam mit Projektpart-

So soll der Einkauf der Zukunft aussehen: Prof. Dr.-Ing. Ludger Schmidt, Leiter des Fachbereichs Mensch-Maschine-Systemtechnik, mit zwei Robotern,
die die Bestellungen in den Geschäften aufnehmen und die Ware transportieren sollen. FOTO: DIETER SCHACHTSCHNEIDER

Ich arbeite an
der Uni Kassel

Name: Dr. Daniel Gieseke
Alter: 36 Jahre
Heimat: Nordrhein-Westfalen
Wohnort: Nörten-Hardenberg
Tätigkeit: Wissenschaftlicher
Mitarbeiter am Fachgebiet
Nutztierethologie und Tier-
haltung in Witzenhausen
An der Uni seit: März 2017
Was gefällt Ihnen an Ihrer Ar-
beit? Meine Forschungstätig-
keit an der Uni ist sehr vielsei-
tig und bietet mir die großar-
tige Chance, verschiedene
Themen im Bereich der Nutz-
tierwissenschaften zu bear-
beiten. Darüber hinaus mag
ich die Lehrtätigkeit sehr und
freue mich über den regen
Austausch mit den Studieren-
den.
Was gefällt Ihnen nicht an Ihrer
Arbeit? Die Stelle als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter ist –
wie in der Wissenschaft üblich
– zeitlich befristet. Diese man-
gelnde Planungssicherheit ist
für uns als junge Familie sehr
belastend und trübt die Freu-
de an diesem eigentlich äu-
ßerst spannenden Beruf. Ich
hoffe sehr, dass sich die struk-
turellen Rahmenbedingun-
gen zukünftig verbessern.
Mein Lieblingsplatz an der Uni:
Direkt vor meinem Büroge-
bäude in Witzenhausen be-
findet sich ein neu entworfe-
ner Steinkreis, auf dem man
sich bei Sonnenschein mit Kol-
legen zu einem Kaffee treffen
oder im Sommersemester so-
gar Vorlesungen halten kann.
Wie sehen Sie die Entwicklung
der Uni allgemein? Ich bin
noch nicht sehr lange hier tä-
tig und kann daher noch nicht
wirklich etwas zur allgemei-
nen Entwicklung der Uni sa-
gen. pmr FOTO: PRIVAT/BF

STECKBRIEF

Studie: Wie man
trotz Handy und
Laptop abschaltet
Kassel – Für ein neu entwi-
ckeltes Onlinetraining zur Er-
holung im Zeitalter ständiger
Erreichbarkeit suchen Wis-
senschaftler der Uni Kassel
noch berufstätige Teilneh-
mer. In der Studie soll über-
prüft werden, inwieweit das
Training tatsächlich hilft, ab-
zuschalten in einer Zeit, in
der der Trend zum mobilen
Arbeiten geht. Das vierwöchi-
ge Training besteht aus Infor-
mationen, Tipps und Übun-
gen. Infos zur Studie und zur
Teilnahme: bit.ly/2Vq8qoG

Uniseite pausiert

Lieber Leserinnen und Leser,
durch das Coronavirus ist

auch der Betrieb der Universi-
tät Kassel stark einge-
schränkt. Ab heute, 23. März,
werden alle Gebäude für den
Publikumsverkehr geschlos-
sen. Aus diesem Grund ruht
auch unsere Uniseite mit Be-
richten aus Wissenschaft und
Forschung bis auf Weiteres.
Bleiben Sie gesund!
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